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plattdeutſche Gedichte 


in niederſächſiſcher Mundart 
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Meinem lieben Freunde 


Wilhelm Raabe 


in Braunſchweig 


in Perehrung gewidmek. 
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Mlin leiwe Fründ! Hier bring ik Dik 
En niet gedrucket Bauk von mik. 
Du halt all veele Bäuker 'ſchrewen 
Un üſch tau'n Leſen her'egewen. 
Wat Du mit Diner Fedder ſchriwpſt, 
Du ut en Kopp un Harten giwſt. 
Mal bitt et, un mal ſmeckt et ſäut, 
't is luſtig un ok for't Gemäut. 
Du biſt Ein, dei ſau ſwinne finnd't, 
Up dat wi lange üſch beſinnt. 


Weitſt wol, wi ſeiten mannigmal 
Bi'n Kreihenfelder Buren dal. 
Ok ſüß noch het wie beien oft 
Den nien Dag mit „Proſt“ 'edowt. 
Da hew ik mannig Wort ehört, 
Wat Du haft 'ſeggt, un veel lehrt. 


Nu ſüh, mik Kreihenfelder Mann 
Kam ok de Schriewerie an. 
Ik hew et denn 'emal verſocht 
Un düt up't Druckpopier ebrocht. 
Dartau Haft Du mik an'eſchinnt. 
Wenn Ein nu ſocht un hier nich finnd't, 
Wat hei ſik glöwet, kummt't up mik 
Un nich, dat ſegg ik glieks, up Dik. 
Up Dik kummt denn man düt Popier, 
Dat is nich ſlecht, dat ſieht Ein hier. 


Bronswik, 


en Leſſten in'n Wienmonate 1891. 


Aunuf Bermann. 
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Dat Fräujahr kummk. 
5 


A mot et doch wol Fräujahr ſin, 


De Vöggel ſinget all ſau fin, 

Hir gräunt et, un da blaumt et all, 
En Lewen is et owerall. 

Mik driwt et hen nu in de Welt 
Tau'r gräunen Wiſche un up't Feld. 


De ole Winter kann nich mehr, 
Dat Fräujahr kummt ne in de Quer 
Bi lüttjen finnd't ſin Volk ſik an. 
De Sunnenſchien dei treckt voran, 
De Fahne ſweekt de weike Wind 
Dat Allens ſine Wege finnd. 


Hört, wo de Finke quinkelirt 
Un ok de Sprehe et prebirt, 
Ob ſei wol ok noch ſingen kann, 
Dat hört ſik gar tau putzig an. 
De Droſſel all ſau ſäute ſleiht, 
Weil't balle nu tau'r Hochtid geiht. 


Hei is all da, de Heilebart, 
Von ſiner wien Wanderfahrt, 
De Kiwik ok, hei ſchriet un flüggt, 
Dat hei ſin Neſt ok fartig kriggt, 
Weil hei ſau geren vor April 
Noch ſine Eier leggen will. 


6 520 1 v 700 6 9 I. 
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Un kik, da reckt den Kopp tau'r Höcht 
Zittlöſeken, et lacht un ſeggt 
Tau'r Tulpe: „na, man drieſte tau, 
Ik wake all, mak ok man ſau, 
Kumm man herup ut koler Gruft, 
+ is butten all ſau weite Luft!“ 


Blauveileken kikt glieks herut; 
De Immen fleiget ok al ut 
Tau'n Schäpken an en Haſelbuſch; 
Sei ſnurrt un ſummt. Un ſüh da, huſch, 
Flüggt in den warmen Sunnenſtrahl 
En Bottervöggel up un dal. 


t is Oſterdag; de Klocken lü't 

Üſch in de leiwe Fräujahrstid. 

Hör tau, dor all dat Lewen klingt 

En Sang, den dik dat Fräujahr ſingt: 
„Du fierſt, wann't ok ſien mag, 
Dermalen dinen Oſterdag!“ 


>> 


BHümmermorgen. 
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li maken kum de Ogen tau 
Un ſleipen in tau'r ſäuten Rauh, 
Da weckt üſch all de Morgenſchien 
Un röppt: „Staht up, möt flitig ſin!“ 


De Hewen gläuht, de Sunne ſtiggt, 
Un immer högger kummt ehr Licht. 
De Strahlen ſchicket ſei vorup, 

Un ſüh, da geiht ſe ſülwenſt up. 
eu fänget dat en Lewen an: 
De Blaumen treckt de Farwen an 

Un waſchet ſik mid Morgendau 
De Ogen ut, de Has kikt tau. 


Hei makt ſik lang, hei duckt ſik dal 


Un kikt ſik um ſau veele mal, 
Ar wenn da worens Einer was. 
Dunn löppt hei weg dor't lange Gras. 


De Lereke nah boben flüggt, 
Un immer högger up ſe ſtiggt. 
Un dabi ſingt ſe, wat ſe kann, 
Dat hört ſik gar tau ſäute an. 


Un ower Dörp un Wiſch' un Feld 
De Herrgott ſine Utſchu hält. 
De Bäklock ſleiht dartau un ſprickt: 
„Den nien Dag de Herrgott ſchickt.“ 
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De Winter kummk. 
5 


Js exit nein Bläd an'n Bome mehr, 


Un fegt de Wind ſau krüz un quer, 
Sau het't, de Winter kummt heran, 


Nu wahrt jüch vor den ſlimmen Mann. 


Vorut ſchickt hei den natten Weſt, 
Dei ſpört, ob dicht ok is dat Neſt. 
Dor Ritzen in un ut hei rennt, 

Kikt tau, wenn't all in'n Oben brennt. 
Dunn kummt de forſche, dei Nordoſt, 
Dei bringet nu den erſten Froſt. 

Hei knippt an Näſe üſch un Ohren, 
Un glieks hat't butten ok 'efroren. 

Un in en Wulken, öwer Nacht, 

Da makt hei Snie, dei fällt ſau ſacht 
Ut ſiner iſigkolen Hand 

Et Morgens ower uſe Land. 

Vor Luſt de Kinner butten ſchriet: 
„it is Winterdag, et hat eſniet, 


5 Kikt, wo de Wind de Plocken feget, 


Un wo ſe danzet un ſik weg 1 
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Un wenn de Erd' ſau doig liggt 
Un butten allens ſtille ſwiggt, 

De Steeren blinkert in der Nacht, 
De leiwe Maid upgeiht ſau ſacht, 
Denn klinget dor de Welt en Klang, 
Dat is de Wihnachtsengelſang. 
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Rind un Pöggel in'n Winter. 
$ 


Vöggel: De Winter kam herbi, 
De Felder decket Snie. 
Ik kann nein Fudder finnen, 
Wat ſchall ik man beginnen? 
Wem giwt mik nu min Brot 
In düſſer Wintersnoth? 


Leiw Vöggelken, kumm her, 
Sett dik vor uſe Dör. 

Ik will dik Fudder gewen 

Un ſorgen for din Lewen. 
Kumm driſtig man hertau 
Un itt dik ſatt in Rauh. 


De Vöggel kam ok denn, 
Dat Kind ſmett Kraumen hen. 
Un ar dat Fräujahr kam, 
De h SO: nam. 


ee „Schön n Dank, wn ei Kind 


Wat de lüttje Lisbeth an'n hilgen 
Abend ſeggt. 
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Glieks möt de Wihnachtsklocken klingen, 
Denn will ik Wihnachtsverſe ſingen, 
Weil up der Welt doch hüte niſſt 
Is beter, ar de hilge Chriſt. 
De Nacht dei kummt all, un ſe decket 
Sau duſter tau dat ganze Land; 
De Steeren komt ok an'etrecket, 
De Herrgott fäuhrt ſe an der Hand. 
A Wo wol dei grote Steeren ſteiht? 
2 Grotmudder, komt doch her, un ſeiht 
Mal tau, wo Betlehem denn liggt, 
R Ob wol en Engel 'runner jlüggt, 
75 Un ok dei veelen Engelſchaaren 
Nu komet ar vor duſend Jahren. 
Ging uſe Dör nich eben up? 
De hilge Chriſt kramt wol all up? 


8 Seggt uſe Mudder nich wat eben? 
Hei hat ehr dat wol hen'egewen, 
5 Wat hei for mik hat ut'eſocht 
0 Un up en Waen mid'ebrocht? 
Den Dannenbom mid veele Lichter 
Un denn dartau dat nie Bauk 
5 Mit ile fründliche Geſichter, 
+ Ok noch en warm buntbläumig Dauk. 
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Un Appel un vergüllte Nötte, 

Un denn 'ne Puppe noch dartau. 
Mehr will ik awerſt nich, un bette 
De Klingel geiht, hör 'k niepe tau. 
Ik ſach dat allens all in'n Drom, 
Et lag rund um en Wihnachtsbom. 
Klink, klink! makt up de Dör, man ſwinn, 
Un lat't mik in de Stuwe ’rin. 

Nu kikt, da liggt't, hängt't un ſteiht't! 
Grotmudder, komt mal her un ſeiht, 
Wat mik ſedrömmet hat, da is't, 

Dat bröchte all de hilge Chriſt. 

Ach Vader, Mudder, kikt mal an, 

Wat Wihnachtsmann doch bringen kann. 
Ik will ju leiwe Kind ok ſin, 

Dat jü mik möget immer lien, 

Denn kummt de hilge Chriſt ok wer 
Wol owert Jahr in uſe Dör. 


Slap in, min leiwe Rind! 
5 


Ilap in, ſlap in, min leiwe Kind, 
Mak dine Ogen tau. 
Da butten weiht de kole Wind, 
Slap in tau'r ſäuten Rauh! 


Tuckhäuneken ſläpt lange all, 
Slap du ok in, mak 'ſwinn. 
De Schäpken alle jlapt in'n Stall, 
Min leiwe Kind, flap in! 


Lisbeth un Nahwer's lütt' Kathrin 
Ok all tau Bedde ſind. 
In't Fenſter kikt de Mandenſ schien. 
Slap in, flap in, min Kind! 


De Puppe nimm in dinen Arm 
Un holt ſe wiſſe, ſau. 
De Kiſſen ſind ſau weik un warm, 
Slap in, flap in, ſau, ſau 
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Twei Unglückliche. 
5 


„Du haft ’eweent, min leiw Marit, 
Kumm, kik mik an un ſegg mik gliek, 
Wat haſt du vor in dinen Sinn? 
Kumm her, Marik, un ſegg't mik 'ſwinn!“ 


„„Ach, Heinrich, lat mik man in Rauh, 
Et is ja doch nu einmal ſau. 
Kumm s' Abens nich, de Vader ſchillt, 
Ik ſchall dik nich, de Vader will't.““ 


„De Mudder is mik doch ſau gut, 
Wat will de Vader, ſprik dik ut!“ 
„„Wenn't ſien mot, denn tau: Hei ſeggt 
Du wör'ſt ja man en armen Knecht.“ 


„Ja, ik bin arm, de Va'r hat recht, 
Bin for fin Mäken veel tau ſlecht. 
En Hoff un Duſend möt dat 1 
en Ut Leiwe kann nein Minſche ch W 
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Din Vader awerſt hat en Hart, 
Dat is ſau kolt, dat is ſau ſwart; 
Dat is ſau kolt ar all ſin Geld, 
Sau ſwart ar wi en Dorenfeld. 


Warſt du nich min un ik nich din, 
Denn weit ik wat, denn mot dat ſin.“ 
Un dabi tratt hei wiſſe op 
Et ſchot dat Blaut öhn in den Kopp. 


Hei dreih ſik um un wolle weg, 
Da ſä Marik: „„Bliew, Heinrich, ſegg, 
Wut du von mik ſau hüte fort, 
Giwt't for üſch beie neinen Ort? 


Da boben, wo de Steeren ſtaht, 
Da hat for üſch en Vader Rath.““ 
Hei nam ſei an de Boſt ſau warm: 
„Haſt recht, da gilt nich rik un arm!“ 
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Twei Glückliche. 
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CO; gingen ſtill tauſammen 
Dor't gräune Fräujahrsfeld. 
De leiwe Sunne küſſe 
Sau warm de Gotteswelt. 

De Lerke flog nah boben 
Von'n Korenfeld hoch up. 

Se ſung: In'n Fräujahrslewen 
Wakt ok de Leiwe up. 


Wi geiwen üſch de Hänne 
Sau fründlich un vertrut, 
Un keken nah den Blaumen 
An'n Wege beie ut. 

Ik plücke ehr en Veilken, 
Da ſä t mik denn ehr Blick: 
Et is doch nißt ſau ſäute, 
Ar Leiw' un Luſt un Glück. 


Et was en luſtig Lewen, 


En Rögen owerall. 
In'n gräunen Dorenbuſche 


Date h 8 arre 1 en Sinn 
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Da blewen wi nu ſtahen 

Un keken ſtill üſch an. 

Da fraugen ſik de Ogen, 
Ar't Ein ut Leiwe kann. 
Wi drücken un wi küſſen 
Üſch ſau veel duſend mal, 
Un ſetten üſch tauſammen 
In't weike Gras hendal. 


Un lange, lange ſeiten 
Wi beien nu ſau dar. 
De Sunne hat't eſeihen, 
Se kek ſau hell un klar. 
UP Harte was vull Glücke, 
Et was ja gar ſau wiet; 


Wi het üſch tau'eſworen: 


Sau bliwt et alle Tid. 
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Vertruen. 
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Verlaten, ach verlaten 
Hat hei mik nu en Jahr, 
Un wenn ik an öhn denke, 
Is mik min Harte ſwar. 


Hei is dahen 'egahen 
In't wie fremme Land. 
Et is mik noch ar hüte, 
Sau drücke mik de Hand. 


Hier was't, an düſſen Tune, 
Da har hei mik ſau leiw 
Un ſä: Lat man dat Weenen, 
Ik ſchriewe dik en Breiw. 


Nißt hew ik von ne höret, 
Un nißt von öhne ſeihn, 
Wenn ik et doch man wüßte, 


Wat mid ne is eſchein! 


* 
4 1 

n 
Bu 


ar 4fsn 
5 eaten 

IT elt euren 
! 11 Inne L ö 


ch lewet, | 


f * 1 4 N ne } 

b „„ e 3 * A 

7 — af 4 Ne 1 3 0 anz 1 95 „ 1028 U „ 1 
N 0 6 b f | 0 Ä Ü 9 D 177 * 1 0 n Va 
Nut U OVEE ED Zn 8 1 vn 


71 


SL — 
5 
0 De Bandlüwte. 
2 

5 = \ 3 
5 De leßte Dag bi'n Roggenmeihen 

Was da, un butten up en Feld 

Was't en Vergnäugen tau te ſeihen, 5 

Sau luſtig was de junge Welt. Ri 


De Fritze Witt und Dortchen Fricke 
Dei meihen immer mid enand. 

Hüt' ging et nu an't leßte Stücke 
Up Nahwer Schaper ſinen Land. 


„Na Dörte, nu man noch mal wiſſe, 
A Ik meihe hüte forſch un ſlank, 
Düt Feld hat neine Hinderniſſe, 
Ik leg' de Swad egalemank.“ 
Sei kikt öhn an, ar will ſe ſeggen, 
7 Man hille tau, ik hol't all ut. 
| Un Fritze kikt, ar will hei ſeggen, 

Düt Mäken ward mal mine Brut.“ 
Hei ſtrikt de Seiß', un dunne ſwingt ſe, 
Ar wenn't vor öhn nein Mäuhen gaw. 

Un Dortchen bückt ſik, dabi fingt je 
Ganz liſeken un rapet am. 
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U „Denn kumm“, ſeggt hei, lat ir 
De leßte Swad Be 1 en wee 

2) Un het mi denn noch up'ebunnen, | 

Ay Sau willt wi üſch en bettjen rauhn.“ | 

= Hei huckt de Seiße up de Schulder * 
Un giwt öhr ſtille ſine Hand. 2 

2 Sei fat't öhn an; un hulderbulder 

2 Da löppt en Haſe owert Land. BE: 

„Teuw, Wäſche, du wut üſch wol brüen, — 

Lop man“, röppt hei, „holt dik nich up! 

Ey Vertell et ok man allen Lüen, 

> 


Witt meiht, un Dortchen rapet up!“ * 


Un forſche geiht't. Se ſind an'n Enne, 
| De leßte Garwe is "emeiht. 5 
* Un Dörte ſeggt: „„Weßt, wi'k dat nenne? X 
Dat ging, ar wenn't mit Dampe geiht.““ 
„Haſt recht“, ſeggt hei, „nu will't wi binnen. 
09 Ik weit nich, wat mik hüte hat; 


7 Kummſt du nu midde, bliwſt nich hinnen, 
Vertell ik dik naher noch wat.“ 
Sy Sei ſwiggt, hei ſwiggt, un beie ſwiget. * 
Ru Hei kikt mal her un ſei mal hen. 
Nu het ſe allens up’eitieget, 
Un Fritze fröggt: „Wo is dik denn?“ 5 


Mit ſine Himmesärmel aw. 8 
„Biſt ok wol heit, 195 ek 91 
röaat hei; ſei neine Antwör ie 
3 5 79 gläuht man ſau der Dörte, 
Sei is ſau bluſtrig, is ſau heit, ns i 
Sei wiſcht den Sweet ſik mit der Schör e, E 
De Boſt geiht hoch, ehr Harte ſleiht 


Hei wiſcht den Sweet ſik von der Steren F 


ı ft, de Fritze ſchallt nich hören, 
85 will nah Hus tau'r Mudder gahn. 
„Bliw, Dörte, willt en bettjen kören, 
Bet dat de Bäklock hat eſlahn“, 

Seggt Fritze, reckt ehr beie Hänne; 

Sei klappet in, kikt vor ſik dal, 

Ehr was't, ar ging ehr Maut tau Enne, 
Sau'n Angeſt kreig ſei up en mal 

Un heilt de Schörte vor't Geſichte. 

Dunn ſä hei: „Mäken, kik mik an, 

Mak dine Ogen nich tau nichte 

Un wöre mik mal true an. 

Ik mag dik gar tau geren lien, 

Un hüte mot dat nu herut, 

Wut du min leiwe Mäken ſien, 

Un wut du weren mine Brut?“ 

„„Ik will't!““ Da heilen dei twei beien 
In'n Armen ſik, wat nemmed ſach; 

Blot uſe Herrgott hat't 'eſeihen, — 

De Bäklock ſlaug den erſten Slag. 


; 
Teiwe knickt un Leiwe bricht. 
2 * 
t is Fräujahr un grad Pingeſtda a g 
a Wohen Ein nu man kiken 111 g 
8 Is allens gräun; dat Oweſt ſitt 7 
Von Blaumen vull, 't is flotewitt, \ 
Un wo dei ole Linne ſteiht, 
= Dat junge Volk tau'n Danzen geiht. 
2 Kathrin dei kiket trurig tau, IR 
In'n Harten hat fe neine Rauh. 
Johann kikt gar nich nah ehr ut, 
7 Un einſtens was ſei ſine Brut. R 
zu Dat Mäken was geſund un friſch, 
Un munter was et ar ſau'n Fiſch. 
5 Da ſitt et nn, kikt vor ſik hen; 
5 De Mudder fröggt: „Wat is dik denn?“ 


„„Hei mag mik nich, 
Lett mik in Stich. 
Hei was mik gut, 
Nu is dat ut!““ 
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Da röget fit de junge Wel \. 


De Dag is lang, 
Un hille ward dat 
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't Fudder, 't is wat dull, 


at Heufak ward bet boben vull. 
15 1 Heu am beſten laen, 
Ganz boben ſteiht ſe up en Waen. 
Johann, dei reckt ehr immer tau, 
Hei nimmt de Forke bannig vull 
Un lett ehr nich en bettjen Rauh; 
Hei hat nun mal up ſei en Grull. 
Un ar dat Fäuer is feſt'ewunnen 
Un gladde ok nu aw'eharkt, 
Dunn is von boben ſei verſwunnen, 
Johann dei hat dat gar nich markt. 
Hei ſtiggt up't Pärd, ſet't ſik verquer, 
Kathrin tockt hinder'n Waen her, 
Un Sweet un Thranen mank enand 
Wiſcht ſei ſik aw mit harte Hand, 
Un dabi ſeggt ſe vor ſik hen: 
„„Du leiwe Gott, mak doch en Enn'! 

Hei mag mik nich, 

Lett mik in Stich. 

Hei was mik gut, 

Nu is dat ut!““ 


Düt Jahr giwt 


't ward Harweſt, un de Hack und Plaug 
Het dagesower Arbeit 'naug. 
| Se bräket um dat Stoppelfeld; 
| De Winterinſaat ward beſtellt. 
de Erd ward duſter ar ſau'n Graw; 
“ kö ine mid ) AR fo 1 PAIR 
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7 Jedweder weit er 
N | ja, hei friet 
Se Hannichen tau'r Hande 
. a rin ſüht ut ſau bleik un witt 
2 r is ſau krank 


De Gram fritt ehr dat art € 
2 Un wenn de Bällock es G 
2 8 ſtill up ehre Kamer geiht. | 

Da weent ſe ſtille vor ſik hen 
5 „„Du leiwe Gott, mak Enn'! 
a Nu is't vorbi, 
2 Ik gew öhn fri, 

Nun kann ik aw 


a In't käuhle Graw, 
„x 
2 Un is dat tau, 


Denn hew ik Rauh!““ 


2 De Winter kam! Dat früßt un jniet, 

4 Un näger kummt de Wihnachtstid. 
Un ſüh, da is de hilge Chriſt, 
Denn Wihnacht-Hilgenabend is't. 

75 Da butten bruſt de Wind ſau kolt, 


Flammen, 
* Nacht. 
Sau geiht dat 5 7900 5 
Et Morgens N e 


2 
u 
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De Mudder fött mit beie Hä 
ehre leiw Kathrin 


Den Kopp von 
it: „O, wößt dat fin? 


Un ſeggt vor 
Se was ſau gut, 


Nu is dat ut. 
De Leiwe knickt, 
De Leiwe brickt!“ 


— 


Drei Krüze. 5 
(4870. 
1. Dat rod Krüze. 
Up ſlotewitten Linnen | 
n Krüze ſteiht, 't is rod, 
n wenn ik dat ankike, ; 


Sau denk ik an en Dod. 


Denn up den witten Laken f 
Da ſchient ar Blaut et ut. „ 
Dat hat wat tau bedüen, 
Geiht et tau'n Kriege ’rut. 


Un wenn de Trummel wirwelt 
Un in de Slacht et geiht, 
Treckt achterher dat Krize, 
Dat't de Zaldaten ſeiht. 


Et bringet Troſt un Hülpe 
Un Linderniß un Rauh. 
Et ſtillt dei veelen Wunnen 
Un binnt ſe ſutjen tau. 


Sau veelen, veelen Helden 
Den leßten Drunk et gaw, er 
Un kuhl je denn tauſammen 
In't kole ſtille Graw. si 

Dat rode Krüz will ſegen 

| and 5 | BR: 2 
Up witter Lennewar A 
Denkt an dei Bräuder buten, 
Dei ſtriet for't Vaderland. 
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Da ritt up 


de Trummel geiht, 
Mann an Mann. 

ſinen Slachtenperd 

De König vorne an. 


In Front ſteiht 


Hei ritt ſau ſtramm un ſitt ſau faſt 
Un is doch all ſau gries. 
Hei will mal ſeih'n, wem hüte kriggt 
For Heldenmauth den Pries. 


Up finer Boſt da hängt en Krüz 
An'n Banne, dat is ſwart.“ 
Von Iſen is dat Krüze "malt, 


Un dat is ſwart un hart. 


De König hat dat ſik 'ehalt 
Vor Jahren ut en Krieg. 
Dunn hat hei in'n Franzoſenland 
Ok kummandirt tau'n Sieg. 


Darumme hat hei't iſern Krüz 
In'n fremmen Kriegesland 


Se 


De Felder ſind verträen, j 
e gräune Flaur is kahl. 

armidden mellt en Krüze, 

o ging de Dod hendal. 
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Dat Krüz ſteiht up en Häugel 
Un kikt ſau ſtill heraw B 
Un ſeggt, dei grote Häugel * 


D* 


Is en Zaldatengraw. 


Da ligget ſe ſau ſtille ; 
Taufreen bi enand. 
De Kugel hat ſe dropen, 
Ut de Franzoſenhand. 


Sei alle find eſtorwen > 
For Dütſchlands Macht 15 Di 
Nu trennt nein Nord un Su 
Nein Find de Dütſchen mehr. 


un 1 > 


' is doch 'ne Zicke! 
> 

HOanz boben up en Harze liggt 
En Dörp, dat nißt tau ſeihen kriggt 
Ar Dannenböme un denn Snie, 
Veel högger noch ar an de Knie, 
Ik meine man, bet an de Schulder 
Un mannigmal ok noch veel dulder. 
In ſau 'nen Dörpe, dat awſiet 
Sau hinder allen Bargen liet, 
Da is et denn nu ok man ſwach 
Mit Küſter Baas'n ſiner Schaule. 
„Die Kinder hier, die ſind danach“, 
Seggt hei, „die mehrſten die ſind Faule. 
Ich quäle meiſt mich damit ab, 


se 


e 


7 
7 
7 


A Daß fie man den Kat'chiſſen lernen 
A Und bei dem Heilebeerenſuchen 
Vom rechten Weg ſich nicht entfernen.“ — 
a Tau'n Küſter Baas kam nu ok mal g 
7 De Kunſtorjalrath an'efahren. IR 


Dat was den Baas'n ganz fatal, 

Sau wat was nich paſſirt in Jahren. 

De Kunſtorjalrath ſä denn nu: 
V, Herr Baas 2 möchte gern mal wiſſen, 
a 3 Wie's in der e chule hier geht zu.““ 

e Dann nehm n ich g gl leich mal den Kat'chiſſen“, 
| E iß A IC hö! n, d en n nur nel 5 
ch ſind vie el l werth.““ 5 
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Wenn ich Hochwürden, dieſer Guſt 

Der hat zum Lernen große Luſt, | 

Das iſt ſo'n rechten klugen Jungen. — 
Na, Guſt, man dreiſt! Wenn ich .. . Wenn ich. 
Mit Menſchen- .. . und mit Engelzungen.“ 
Nu ging dei Guſt ok in't Geſchirre 

Un make ſine Saake recht. 

Sau kam nu jeder an de Reege, 

Bet alle harren up'eſeggt. 

Dunn leit de Küſter noch wat räken, 

Heilt dütſche Sprake ok naher; 

Tauleſt dunn bäe noch en Mäken 

Den Peiter in der Fremme her. 


„„Wie ſtehts mit der Naturgeſchichte?““ 
Fraug nu dei Kunſtorjalrath Baas. 
„Ich bin noch von der alten Schule 
Un habe wenig Zeit des Jahrs ei 
Für die Natur; und ihre Werke N 
Die ſind hier mangelhafter Art. 
Hier giebt's zum Beiſpiel keine Lerke, 
Noch nich mal einen Heilebart. 
Was ſonſt herumläuft hier an Vieh, 
Hochwürden, all das kennen ſie. 
Sag du mir mal, du, Fritze Klaus, 
Wie ſieht eu'r großer Oſſe aus?“ u 
hy Oſſe? dei g dei e e Dei ne 
Was man auch wohl en Nindvich heißt“, 
Sä Küſter Baas. „Laß weiter hören!“ 
Un damit duht er wehren ſich; | 
Und Milch „Na, Fritz, beſinne die 
Un Milch „ ne, Melk dei hat he 


De — 


2 


„Is recht! Nu ſag du mal, Sophie, 8 
Was hat denn ſo ein Oſſenvieh 
Mit einer richt'gen Kuh gemein? — 


Hochwürden greip in ſine Ficke 

Na ſinen Dauk; hei ſä: „Schon gut! 

Herr Baas, ich bin nicht ganz zufrieden, 

Denn mit dem Hochdeutſch geht's nicht gut. 

Ich ſehe dort im Nachbarsgarten 

Ein Thier, das da im Graſe frißt, 

Ich will mal ſelbſt die Kinder fragen. — 

Wißt ihr, was für ein Thier das iſt? 

Na du, du weißt's? wie heißt du?“ — „„Fricke!““ 
„Na ſag's!“ „„Das Dier is eine Zicke!““ 
„So? — ſag mal, du?“ — „„Et is 'ne Zicke!““ 
Nu meine Küſter Baas, dei weit 

Wahrhaftig ſülwenſt nich Beſcheid, 

Un ſlek ſik an Hochwürden 'ran 

Von hinnen ſau; dei fraug noch wieder 

Un Kunrad wöre juſte an: 

„„Ne Zicke is 't, dei hört 'n Snieder.““ 
Hochwürden ſchüddle mit 'n Koppe 

Un fraug den Beſten noch, Guſt Hoppe. 

Dei Baas kreig Angeſt, un hei tocke 

Den Kunſtorjalrath an en Rocke; 2 
Dei kek ſik um en Ogenblicke. 

Baas ſä ganz liſe: „Sie verzeihn, 

Das Thier is wirklich doch 'ne Zicke, ix 
Nu laſſen Sie man's Fragen ſein.“ W 


Hochwürden, dieſes Kind denkt fein.“ — 3 
„„Sie freſſen beide Heu und Gras.“ * 
„Sophie, du weißt gewiß noch was. 

Das war 'ne Aehnlichkeit, indeß? . . .“ \ 
„„Ja, beide geben guten Meß.““ 8 


13 


De nie Sprake. 
7 


De Fritze Nehrig hat en Jungen, 
Dei lehre bi en Kanter gut. 
„Dat veele Kapetalvermögend“ 
Sä u Nehrig, „geiht üſch ja nich ut. 
Drum ſchall de Heinrich mehr wat weren, 
Ar dat in uſen Dörpe geiht. 
Up dat Real ſchall hei wat lehren, 
Un wenn hei denn mal deinen deiht, 
Sau kann hei en Einjährgen ſpeelen. 
Et koſt ja wat von uſen veelen 
Kaptalvermögend, doch, wem't hat, 
Dei kann ſik wol verlöwen dat. 


Un Heinrich kam nu up't Real 
In Bronswik. „'t is mich ganz eigal, 
Was mich der Junge koſten duht, 
Herr Dokter, machen Se's man gut“, 
Sä Nehrig, un fin Junge trecke 
Denn nu ok up 'r Schaule an. 
Hei was geſund, dat Aten ſmecke, 
Mehr giwt't nich, wat Ein wünſchen kann. 


De Ole har nu einſtens mal 
Den Jungen in der Stadt beſöcht. 
Hei kam tau Hus dat Dörp hendal. 
De Kanter mött' ne, düſſe fröggt: ; 
„„Herr Nehrig, nu, was macht der Junge?“ 


\ * 1 e 5 W er ses \ 1 Ve — 


„Ganz gut, er lernt Sie ganz farmoſt, 
Un dat is man en wahren Troſt. 

Sie krieg'ne hier nich wieder her, 

Mich wird man ſtets der Awſchied ſwer. 
Sie treiben's da en biſchen dull 

Von Arbeit ſitt hei immer vull. 

Hellſch viele neue Spraken hat 

Er da zu lernen in der Stadt. 

Noch immer kommen'r fremme zu. 

Ich awerſt ſage, lerne du, 

Was du da kriegen kannſt for's Geld, 
Man weiß ja nich, wo in der Welt 
Man ſo'ne Sprache ſprechen duht, 

Un kann man ſe, denn is dat gut.“ 

De Kanter höre niepe hen 

Un fraug: „„Nun, welche Sprache denn 
Iſt wieder neu hinzugekommen? 

Ich habe nichts davon vernommen.““ 


„Ja nu, bei uns in'n Dörpe hat 


Man neine Spur, was in der Stadt 
Von ſo was allens wird entdeckt 

Un da de Bildunge bezweckt. 

Na, was ſo fremd is, wiſſen Sie, 
Das hat an'n Enne immer — vieh. 


Mein Heinrich lernt Stenegravieh!“ 


Er . .. * Key 


— 
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Dat Televon. | 

] u 5 
De Schauſter Smid un Kunrad Bäſen 

Dei wören hen tau'r Miſſe weſen 


Nah Bronswik, un Mißmandag was't. 7 
De Handel harre ſik 'epaßt, c 
En jeder von de beien tocke 

Sau'n lüttjig Woſtepolk an'n Stricke : 


Un purle nahe mit en Stocke, N 
Denn't was ſau, alle Ogenblicke | 
Woll'n ehre Swine nich pariren 

Un immer rügwarts retteriren. r 


Na balle keimen ſe tau'r Rauh, ' 
Un ſutjen ging’t nah Stöcken! tau, 
De Wulfenbütt'lſche Strate lang. ; 


„Süh“, meine Kunrad, „Sau geih’t ſlank. 
Nu mot ik dik mal fragen wat. 
Kik hen, von'n Dore vor der Stadt 

De ganze Strate lang hendal . 
Steiht alle näſelang en Pahl. 

Un langhendal geiht ok en Draht. 
8 Wortau man düſſe Pähle ſtaht?“ 
Bin De Schaufter ſä: „„Dat weßt'e nich? 

| Na, Kunrad, dennſo dau'rſte mich.““ 
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Sau'n . .. Denke dich 'emal, dein Swin 
Das wär jo lang von hier bis Stöcken.“ 
„Wo kann dat Swin ſau lang man ſin, 
Un eine Stunne Weges recken!“ 

„„Du ſchaſt dik ſauwat man blot denken.“ 
Un Kunrad ſä: „Denn will'k et denken.“ 
„„Na ſiehſte, Kunrad““, meine Smid, 
„„So kommſt du in de Bildung mit. 

Nu moßt du ok noch wier denken, 

Din Swin noch immer länger renken. 

Denk dich nu mal in deinen Sinn, 

Es langte bis Hannover hin.” “ 

„Na, Schauſter, du wut mik wol brüen 

Un tellſt mik tau den detſchen Lüen? 

Dat Swin langt nich mal hen bet Stöcken, 
Un ſchall gar nah Hannover recken?“ 

„„Du ſchaſt et dik ja denken blot, 

Is din Verſtand nich mal ſau grot, 

Denn is das mit das Televon 

For dich nich faßlich, bleib'r von!““ 

De Schauſter gaw en Swin en Tritt, 

Un Kunrad trampe ſin ok mid. 

Nah'r Wile denn nu Kunrad ſeggt: 

„Ik hew et mik taurechte leggt. 

Bet na Hannover, — — ja dat paßt.“ 
„„Na““, ſä de Schauſter, „„wenn't man haſt. 
Denn hör' mal zu, verſteh mir ganz: 
Kneift in Hannover Ein in'n Swanz 

Von deinen Swein — verſtehſt'e mir? — 
Denn, Kunrad, ſiehſt'e, ſchreit es hier. 
Das nennen ſe en Televon. | 
Nu weißt'e doch auch was davon. 
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De Füerwarkskiepe. 
— 


De Kaiſer is, wie't fund tau leſen, 
Nah Detmold hen tau'r Jagd eweſen. 
Un in en Dörpe nahebi, : 
Da anſtellt word de Jagdparti, 

Wo Zuckerräuben waſſ't, dei groten, 

Da giwt't ok dütſche Patrejoten. ö 
De Kaiſer möſſt et 's Abens nu, 8 
't ging anders paſſig nich, pertu 5 
Dor uſe Dörp taurügge komen. 

Da harren ſei ſik vor'enomen, 

De Buren, dei't möt helleſch können, 
En groten Füerwark awtaubrennen. 
De Vorſtehr har et vor'eſlan. | 
De Buren meinen: Dat ſchall gahn! — 8 
Vorſtehers Fritz un Kunrad Striepen, | 
Dei mößten mit twei groten Kiepen 

A Nu hen tau'r Stadt, dat Füerwark halen, 8 
Un glieks de Saken ok betalen. — 


Se keimen nu mit ehren Packen, 
ER In grote Kiepen up a 10 ken, a 
7 III“ 1 heim’ en Bra nd“, „ 
Sz Ku 720 lat ag | de * 1955 a ee 3 1 
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9 De Fritze was glieks bi'r Hand; 8 
Hei ſpöre nämlich ok en Brand. — | 

| Se gingen 'rin un hucken aw; 
De Kräuger wat tau'n Löſchen gaw. — 


N Da ſeiten Buren. — „„'t is butten friſch, 2 
Al) Proſt!““ ſä de Eine, — „„'n kolen Wind! 2 
Wo jü man hen ewweſen ſind? | 
Wat het jjen in den groten Kiepen?““ 
Nr „En Füerwark“, ſä Kunrad Striepen. 
4 „„En Füerwark?““ „Ja, for en Kaiſer; 
Mid Jubelſchall un Dannenreiſer, 
Mid Swärmers un Kanonenſlägen 
N) Un Höppers willt up finen Wegen 
| Uſ' Heeren öhn en Hoch utbringen, 
De Kinner ſchült 'r bi ok fingen.” — 
„„Mid Höppers?““ fraug de eine Bur, 
/ „„Wat is dat for 'ne Kreatur?” “ 
„Ja“, ſä nu Fritze, „dat ſind Dingers, 
Na, ſaune Up- un Dal wärts-Springers. 
Y Wenn man dei anſtickt, huckt je up 
Bet boben up dat Schapp herup.“ 
„„Denn wiſe üſch doch mal ſau einen, 
N Ik ſach min Lewedag noch neinen. 
a Drei Snäpſe will ik 'r anwennen, 
Wenn du en Höpper deihſt awbrennen!““ 
> „Um't Himmelswillen“, ſä dei Fritze, 
x Ik make neine dumme Witze.“ — 
„„Blot einen man! — Ik gewe fie, 
De Kräuger noch fiw Snäpſe tau!““ 
N „Na, denne ji man nich ſau ſtiwe“, 
2 Sä Kunrad. „Nimm't nich ſau genau! 


| 
| 
Un an den einen Stuwendiſch 
| 
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N} Se haben je ja nich gezählt, 
Wenn auch nu mal ein Höpper fehlt!“ 
„Ja“, ſä nu Fritze, „awerſt denne, 
Au Bevor it hier ſau'n Ding anbrenne, 
— Makt erſt de Fenſterlaen tau, 
Dat dit ok ja nein Minſche ſieht. 
5 Sau! — Nu is't gut! — De Dör noch tau! 
N Un nu man los, nu is et Tip!“ 
in Fritze kriggt nu ut der Kiepe 
Den Höpper, un bi'n Lampenlicht 
= Beſeiht je ſik dat Ding ganz niepe. 
= Dunn ſtickt 'ne an, un allens ſwiggt! 
Siſſiſit, ſiſſiſit! Sau geiht hei los 
>) Un maket glieks en hellſchen Satz. 


6 „Ah“, ſchriet ſe Alle, „dat 's farmos!“ 
De Höpper huckt nah'n annern Platz. 
Sau hucket hei taun dridden Male, 
Un bannig hoch tau'n veren Male. 
„Kikt, wie hei hüppt“, röppt Kunrad Striepe, 
Un ſwupp, da ſat hei in der Kiepe. 


Er De Fritze flaucht, un will ne packen, 
| Da awer giwt't en mächtig Knacken, | 
En helleſch Ziſchen un en Bruſen, | 
2 Un mid en unvernünft'gen Suſen E 


Da flüggt en Füerſtrahl tau'r Höcht; 
N' Rakete is't, dei was nich ſlecht; 
Un noch ne tweite un id 1 
4 == 5 nah enanner dd dde. ki Bi 
m r dul ler ward dat Dings. 


Se gript nah'n Fenstern un nah'r Dör 
Un finnd't ſe nich. — Na ſau'n Mallör! 
„Smit't jüch man dal, ik raet jüch, 
Slank up en Buk“, dei Fritze ſchriet. 
Da ligg't ſe nu un rög't ſik nich. — 


Derwilen geiht et los up't nied, 
Denn in der annern Kiepe inne 
Sitt ok dat Füer nu all 'ſwinne. 
Da geiht dat nu, Gott's Dunnerjlag, 
Ackerat, ar wi an'n jüngſten Dag. 
Et brummet da bet up en Grund, 
Et was, ar ginge Allens rund. 

De Füerräder komt tau wege, 

Un manke dor Kanonenſläge. 
Veel dulder iſſ't, ar wenn't gewittert, 
Dat ganze ole Hus dat zittert. — 


Et was en mordſchen Fü'rſkandal; 
Dat ganze Dörp kummt an'elopen 
Un ſammelt butten ſik tau hopen. 
„Wat is da los? Segg mik man mal, 
Sitt denn de Düwel in en Kraug, 
Un will ſik da ne Seele halen? 
Na, dei kriggt awer vull 'enaug 
In düſſen hellſchen Füerqualen.“ 
De Qualm treckt dor de Fenſterlaen, 
Doch nemmed wagt, ſe inteſlaen. 
Un — bauz — noch en Kanonenſlag, 
De leſſte waſſ't, nu ward et Dag! 


Un ſtille iſſ't! — Da ſlaht je ſwinn 
De Stuwendör von butten in. 
Herrjemine! da dauht ſe liggen 
Vor Dod, tau'n Deile up en Rüggen, 
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De meisten awerſt up en Buke, 

Un Fritze ſat deip in der Hufe, 

Hei krawwelt ſik denn nu tau'r Höcht, 
Un hei ſach ut, dat was nich ſlecht. 
De Arme ſtiw an'n Liwe hänget, 

Dat ganze Haar is an'eſenget, 

Un kollenſwart is ſin Geſicht. 

Hei ſteiht un kikt mid Kunrad Striepen 
Nu in dei ledd'gen ſwarten Kiepen — 
„Mit uſen Füerwark ward't nu niſſt, 
Si froh, dat du labennig biſt“, 
Meint Kunrad nu, un Fritze ſteiht, 
Ar wenn ne wat in'n Kopp' rum geiht. 
De annern komt nu ok tau Wege, 

Se bewert alle up'er Reege. 

Un Fritze ſeggt: „Ik ſwärt jüch tau, 
Dei Höppers lat ik nu in Rauh. 
Sau'n Deiert hat doch ſine Mucken; 
Wenn wi dauht ut en Kiepen hucken, 
Wenn uſe Kaiſer üſch beſöcht, 

Sau'n Beeſt hat dafor neinen Sinn, 
Dat denket, nu erſt grade recht, 

Un hucket in de Kiepen 'rin!“ 


Mehr nich? 
(Ut en Krieg 1870-71) 
5 


Ilin ole Fründ, dei Hannes het, 
Is ok in Frankreich midde weſen. 
Un wat ſau'n Krieg is, wat dat het, 
Hew' ik ut ſinen Breiwen leſen. 
Ar hei, ſau iwrig was nein Einz'ger, 
Hei was en dücht'gen Tweienneunz'ger. 
Un ſitt't wi mal vergneugt tauſammen, 
Sau is hei ile Füer un Flammen; 
Denn ſeggt hei wol: Nu hört mal tau, 
Mit den Turniſters dat was ſau: 


Et was Auguſt, man ſchrew en achten; 
Wi möſſten butten owernachten, 


Wat dei Zaldat en Biwak nennt, 

Bi Sankt Ingbert, wer dat nu kennt. 

Et was de leſſte dütſche Ort, 

Von da ging't ſtramm in'n Marſche fort. 

Bi Hamelfleiſch un Vizebohnen 

Har't üſch 'eſchmeckt, da kam Befehl, 

Wi ſchöllen uſen Rüggen ſchonen 

Un mid üſch ſlepen nich ſau veel, 

Denn Slachten un Gefechte keimen; 

Wenn wi tau veel nu midde neihmen, 
Sau können wi nich hille lopen. — 

Doch rügwarts nich, dat will'k nich hopen, 
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Sä Mannes, „„wi find an'eputzt.““ 
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Sau meine Herr von Bernewitz, 

De Hauptmann was hei, un potzblitz, 
Wenn hei Befehl gaw, Mann for Mann, 
Dei hören tau un kek'ne an. 

Hei ſä: „Torniſter abgenommen! 

Die kommen auf den Wagen nach. 

Ihr werdet ſie zurückbekommen 

Des Abends nach 'nem jeden Tag.“ 
Glieks huck' ne jeder aw, un ſwupp 
Smett hei ne up en Waen rup. 

Blot uſe Mäntel un de Kettel 

Beheilen wi, den annern Beddel 

Den harren wi nu aw'eleggt. 

Un Heinrich Mannes ſtund un ſeggt: 
„„Wi möt'r ſtille wol tau ſwigen; 

Wat meint jü nu, wo is jüch denn? 
Da fäuhrt ſe uſe Apen hen, | 
Wenn wi je dauht man we'er kriegen?!“ 


Et heit nu marſch, und mit Muſike 
Un Hurrah ging et immer like 

Nu up franzöſchen Bodden fort. 
Wi keimen s'Abens in en Ort 

Un harren da en gut Quartier; 


Doch dei Turniſters wörr'n nich hier. 


„Ja, komen dauht ſe, blot ſau ſwinne, 
Ar jü dat meint, geiht dat nu nich, 

Bet an de Aſſen ſitt't ſe'r inne, 

In'n Dreck, de Weg is förchterlich“, 

Sä dei Scherſante, un wi keken 

Üſch an un ſtünnen ganz verdutzt. 
Dat will ik jüch man nu verſpräken“ 
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Nu fehle düt, nu fehle dat; 

Denn wat Ein ſau wol nödig hat 

Was allens in den Apen blewen 22 
„Wem kann mik ne Zigarre gewen 7 
Wem helpet mit Toback mik ut? 

Ik har noch Sluck, dei was ſau gut! 
Un ik noch Woſt, ſau'n gladden Happen! 
Wem hat denn noch en linnen Lappen? 
De Fäute ſind mik kort un klein.“ 

N „In minen Apen hew' ik't inne“, 

Sä Mannes, „„lopt un halt't jüch ſwinne!““ 


Sau ging dat wier Dag för Dag, 
Nein Minſche de Turniſters ſach. 
Nu kam de Slacht von Mars la Tour, 
't ging forſche drup un nich retur. 
Da gaw et unvernünft'ge Släge, 
Se poltern man ſau up 'er Reege 
De roen Hoſen; ackerat 
Ging't ok noch ſau bi Sankt Privat. 


Dunn keimen wi vor Metz tau liggen, 
Da gaw et Dreck bet an de Knie. 
Mal up en Buk, mal up en Rüggen, 
In'n richt'gen Slampe leigen wi 
Ne lange Tid bi Dag un Nacht 
Un maken up Franzoſen Jagd. 
Doch dei Turniſters keimen nich, 
Un alle ſchüllen förchterlich. 


September word et nu intwiſchen. 
In Metz ſat noch dat grote Heer, 
Wenn wi of einen mal erwiſchen, 
Tauhope wagen ſe ſik nich her. 


un Nimmt dent 1 dat Schi rien noch nein Enne? 
. . Wat is denn los, ſegg't mit man wal, | | 
ER 5 5 5 5 . e der in ſau'n Morde ta nde N 00 {ul 


Da, einet's Abensk — nu hört tau — 
Wi gingen alle fräuh tau'r Rauh' 
Un ſnorken all ut vuller Boſt; 
Mik drömme juſte von 'ner Woſt, 
Weil ik 'r um nah Hus eeſchrewen, 
Da word en Juchen un en Lewen. — 
Wi waket up. „Hört, wat ſe ſchriet“, 
Seggt Ein; 't was frilich noch wat wiet, 
Doch hurrah, hurrah künn'n wi hören, 
Un ar wi alle munter wören, 
Da ſtäket wi denn ok de Snut 
Tau uſen Hunnehüdden ’rut. 
En Adjedant jöggt nu heran, 
Röpt „Achtung!“ un hei künnigt an: \ 
„Am Zweiten war 'ne große Schlacht 8 
Bei Sedan, die hat was gebracht; 
Napoleon den haben wir nu, 
Und hundert Tauſend Mann dazu!““ 3 
Da geiht en Hurrah, Hurrah los, N 
Dat ganze Biwak kummt tau'r Höcht, 
Un't Schrien geiht up't nie los, 
Bet dat't ſik ſau allmälig leggt. 
Dunn neihmen wi noch einen Lütten 
Un kröpen wer in uſe Hüdden. 
Nu denkt jüch, Heinrich Mannes flöppt 
Ganz wiſſe, bet ne Einer röppt. 
Hei hojahnt nu un dreiht ſik umme = 
Mal up de annre Site 'rumme 1 1 
Un fröggt: „ Bo, un wat het ju denne? er (Se 
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5 eu ſegg ik: „Heinrich, Minſchenkind, 8 
Lat't dik vertellen ganz geſwind, 
Bi Sedan was ne grote Slacht, 

5 Un wat nein Minſche ſik 'edacht, 7 
Sau'n Hundertduſend het ſe fungen, 8 


Un ok Napoljon bi'n Klafittgen, 
Wi het de Wacht an'n Rhein 'eſungen. 


; Stah up, un nimm man ok en Lüttjen!“ N 
Un Hurrah ſchriet fe noch e'mal, | 
Up't nie los geiht de Skandal. 
; „„Mehr nich?““ ſeggt Mannes, „„un bi Nachte 2 
2 Sau'n Lewedage un Hurrah, 3 
Wat geiht mik Sedan an, ik dachte, 
Nun wörren dei Turniſters da.““ a 
75 N 
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„Man ſau'n lüttig Enne!“ 
(Ut en Krieg 1870-71.) 
* 


't Quartier was gut. Ok de Madam 
Sik fründlich gegen üſch benam. 
Wi möchten ſe ok glieks wol lien; 
Doch mannigein von uſen Lüen 
Verkrop ſchanirlich ſik, denn nich blot nak'ge Beine 
Un Ellenbogen keiken dor, ik meine, 
't was öwerall dat Tüg ic fort un kleine, 
Wi alle wörren bannig am’eretten. 


Ar wi den Apen harren aw'eſmetten, 
Dunn ging't an't Fuddern, ach dat ſmecke 
Nah'n Dagemarſch in'n deipen Drecke, 

Un wem en Buddel har an'n Stricke, 
Sä: „Proſt, Kameraen“, un denn lick, 
Wem neinen harre, midde an; 

Wi ſtünnen alle Mann för Mann. 
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Un wiſe hen up ſine Stücken 

Un make ſau, ar wol hei flicken 

Sau mid 'er Hand, ar wenn Ein neiht, 

Un ſä: „En Fahmend ... neihen . .. ſau!“ 
Wat de Madam nu ok verſteiht. 

Se kikt un hört 'ne niepe tau, — 

Un fröggt denn „ah, Monsieur, du fil?“ 

Hei kikt un denkt, wat meint ſe denne? 

Up einmal ſeggt hei: „Oh nich viel, 

En biſchen dik man, un ſau'n lüttig Enne!“ 
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Wat allens kau'n Krieganfängen hörk. 
(Ut en Krieg 1870-71.) 
* 


li wörren ſchändlich awſtrapzirt, 
Den ilen Dag nu all maſchirt 
Un harr'n et gut noch aw'epaßt, 
Et gaw Quartier, bi'n Bäcker waſ't. 
De Mann lag krank, un vor'n Kamin 
Da ſatt en ganzen Hupen Kinder. 
Sau'n ſtücker achte möchten't ſin, 
Kolt was et ok, et was noch Winter. 


Et Lager for üſch neggen Mann 
Dat wiſe de Madam üſch an, 
Ne lüttje Kamer was et man. 
En paar Bund Stroh un wullen Decken 
Dei gawt ja nu. „Düt deiht nich recken“, 
Sau meine Ein, „dat will'k jüch ſeggen, 
Hier is nein Platz for alle neggen, 
Un legg't wi üſch ok hochkant dal; 
Umdreihn mot Ein ſik ok doch mal. 
Ein von üſch kummet hier bitau.“ 
Nu wußten wi all ganz genau, | wo 
't was Heinrich Struckmann. 2 not be wo't malen? = 
„Wem von 11 noch ma mot he all. au ie 


Wenn Heinrich kummet, ligge wi all, 
Denn lat ne ſäuken ſik en Stall“, 
Sä Fritze Voß; denn geren ſach 

Et nemmed, wenn hei bi üſch lag. 
Et heit ſau, Heinrich is nich reine, 
Denn ſine Lüſe hewwet blaue Beine, 
Wat't ſüß bi üſch nich wier gaw; 
Sin blauet Himme farwe aw. 


Wi leigen nu ok balle dal. 
Dunn kam hei. „„Maket jüch nu mal 
Da nich ſau breit, wat glöw't jü J denn, 
Ik mot'r ok noch midde hen!““ 
„Kik tau doch, hochkant ligge wi all, 
Gah hen un flap du man in'n Stall! 


Nu gawt en Schimpen un Schandiren, 
En unvernünftig 'rum Hantiren. 
Un ar dat gar nein Enne nam, 
Sä Fritze: „Segg et doch Madam 
Un holt din Mul, wi willt nu flapen.“ 
Hei ſmett an'n Bodden ſinen Apen 
Un ſchüme man ſau vuller Wut 
Un reip dor't Hus ſau grülich lut: 
„„Madam! mal 'ran, kikt hier mal tau! 
Dat geiht nu awerſt man nich ſau; 
En Bedde noch, wi ſind er neggen, 
Ik will mik nich up Steine leggen!““ 
Madam dei kakele nu wat her, 
Ar „nous n'avons plus“ un ſau mehr, 
Ehr Mann dei wörre doch malad, 
Un ok de Kinner mößten rauhen. 
Dat mößte Heinrich ackerat. 
Hei dachte, wat is nu te dauhen? 
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— " „Madam!“ l hei, „Ne Löggerie is't, 
Kit jegget immer, hewwen dauht jü niſſt. 
Wenn jü ok ſegget „na von plü,“ 

N Sau meint jü wol, dat glöwet wi? 5 


Denn Bedden het jü wol noch wecke, N 
Tau'n wennigſten ne wullen Dede. 
Karnallje, teuw, ik kriege dik, 

Giwſt du nich glieks en Bedde mik!““ 
Nu ſprung hei tau up de Madam, 

Dei rüggewarts en Satz glieks nam. 
Se ſchriet, un will hen tau'n Kaptein. 
„„Lop man, du warſt dik umme ſeihn, N 
Dei will et dik wol dütlich ſeggen, | 
Dat ik mik mot in'n Bedde leggen.“ 


N 


Madam löppt fort un kummt taurüg, 
Dat dure gar ſau lange nich. 
Se flepet da ſau'n Dinges 'ran, 
Wat Ein en Beddſtück heiten kann. 
De Heinrich redet ſik tau'r Höcht, 
Hei grient, doch was't noch nich ganz urn 
25 Denn innewennig ſitt hei vull 2 
Noch von en hellſchen grimmen Grull. 
© „Madam!“ ſä hei, „„komt wi hi her, 
Un jü het neine Bedden mehr, 
Dei Ein von jüch SEHE, kann, . 
Sau K neinen K al Bes mit! 5 9 an 3 


8 u % 5 Er 8 Te‘ 
1 3 n . Se, EHE. 9 
. 333 Sr a Nie 5 3 ET 
. 25 Ar A, ne, 8 3 5 a 
= 2 Eur 3 BT er R 
ae { uk Bl 


1 Dei i kes eln all; dat, t 0 85 2 — 


De Emmerſtiddeſche Blaume. 
> 

Aelmitidde, dat an'n Elme liet, 
Was ok emal in oler Tid 
Ne hoge Schaule. Wat Studenten 
Vor dulle Lüe ſind, dat kennt en. 
Te dauhen het ſe mehrſtens niſſt. 
Un ſeggt denn Ein: „Na nu, wie iſt's? 
Heut' wird doch nicht zu Haus geblieben; 
Wir gehn hinaus zum Kegelſchieben!“ 
Sau kummt tauhope glieks en Hupen, 
Et giwt er ja ok bi te Supen. 
Taumeiſt gaht ſe denn vor de Stadt; 
En lüttjen Bummel nennt ſe dat. 


Nu liet nich wiet von Helmenſtidde, 
Sau'n Stunne Weges, Emmerſtidde. 
Bi'n Krauge was ne Kegelbahn, 

Da künnt ſe nich vorröwer gahn. 


't was juſte Sönndagnahmiddag, 
Wo ſik jedwed vergnäugen mag. 
Un ſaun halw Dutzend F 
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Sau dor de Blaume awerſt fin, 


Ar hei de Kugel nam tau'r Hand. 
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Wenn awerſt nu düt Speel vorbi, 7 
Denn, Bengels, denn ſau komet wi!“ 
Sau denket dei Studenten ſik 
Un teuwet noch en Ogenblick. 2 
Ar nu de Buren noch en Speel 8 
Anfängen willt, da word't tau veel 
Doch den Studenten. „Jetzo hier 
Mal aufgehört, nun kommen wir!“ 5 
Sau fü de Eine, doch dei Buren 
Dei dachten, darup künnt jü luren. 

Dikdrewiſch wöre Ein ok an: 2 
„Wi fänget wer up't nie an!“ 

Da gingen de Studenten denn 
Nu ſtantepe tau'n Kräuger hen 
Un meinen, wat ſind dat vor Saken? 
De Kräuger ſä, „lat't mik man maken, 
Dei hört nu up, jü künnt et glöwen, 
Ik will't 'ne tau verſtahen gewen, 


Denn willt ſe wol taufreen ſin.“ 
Hei kam nu' in de Kegelbahn 
Un ſach den Einen grae ſtahn, 


Swupp ſtött hei ſe nu in en Sand 

Un wiſet up en Snapsglas hen 

Un fröggt: „Kriſchan, wem hört dat denn?“ 
„„Na, dat is min!““ „Sau nimm et hen, 


Du ſupiſt et it 
aun ſcherſt dik rut! 
Wien bort denn di üffe Br annewin 215 
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2 jochen. fü, | nn dei da is min!“ Be 3 Er ee 


‚Dem iu p'ſt ne ut 
. 
rſt dik 'rut! 
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Wem hört nu düſſe Grote noch?“ N 


„nt is min““, ſä Korl, „„dat ſeiht jü doch!“ “ 
„Glieks ſup'ſt ne ut 
5 Un packſt dik 'rut!“ 2 
Se neihmen alle nah enand 
De Brannewinsgläſer in de Hand 
7 Un kippen ſe up einmal ut. 
2 De Kräuger ſä: „Sau, nu is't gut!“ 
Un dor de Blaume ſä hei noch: 
„Jü Eſſels, Flegels, ſchämt jüch doch, 
EN Seiht jü dickdrewſchen Bengels nich, 23 
7 Dat düſſe Herrens lurt up jüch? 
Dei willt nu kegeln up er Bahn, 
Jü möget nu tau Hufe gahn!“ 


Von düſſer Tid is bi üſch tau Land 
De Emmerſtiddiſche Blaume bekannt. 
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Pülfel- Frike, 
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ohlſtock dat is en Buersmann 
Tau lüttjen Vahlbarg an der Aſſe, 
Dei ſine Finger rögen kann. 
„Dat Geld dat het wi ja in Maſſe, 
Denn bi der Zuckerfawerike, 
In Schöppenſtidde, will ik meinen, 
Kann uſerein wol weren rike; 
Da is ja Geld noch tau verdeinen“, 
Seggt Kohlſtock, un hei hat wol recht. 
Staht ok de Räuben bannig ſchlecht 
Mal undertwilen, hei kriggt doch 
Sin duſend Dahler immer noch. 


Geiht hei mal ut un kummt tau'r Stadt, 
Sau tähmet hei ſik ok mal wat. 
Denn grippt hei in de Ficken 'rin 
Un itt un drinkt nah ſinen Sinn 
Bi Ulericien in'n Sacke; © 
Da finnd't hei wat nah ſinen Smacke. 
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7 Dat is den Olen gar nich recht, 

7 Hei hat tau'n öftern all 'eſeggt 

Tau'n Vadder Bätjen, „Jü k künnt glöwen, 
Ik wolle veel darumme gewen, 


5 Wenn uſe Fritze mal ſau ſlank 
Sik röge un ſläug owern Strang.“ 
N „„Giw du öhn mal en Dahler Geld 
7 Un ſchicke ne mal in de Welt““, 
| Sä Bätje, „„du, ik nehm ne midde 
Tau'n Oſtermarcht in Schöppenſtidde. 
5 Da geiht et hellſchen dulle tau, 


Dat Geld da flüggt da weg man ſau. 
„Ik will öhn geren dat verlöwen 

Ok vullup Geld öhn midde gewen“, 

5 Sä Kohlſtock, „kriggſt du öhn mal dune, 
Dat hei liggt ſtiwe hinnern Tune, 

Sau ſchöllt mik freuen, wüßt ik doch, 
Hei har von mik ne Adre noch. 


De Oſtermarcht kam nu heran. 
„Kumm Fritze, trecke dik wat an, 
De Vadder Bätje nimmt dik midde 
7 Tau'n Oſtermarcht in Schöppenſtidde.“ 
„„Wat ſchall ik da, lat mik man inne““, 
Sä Fritze. „Nä, nu mak man ſwinne, 
Da haſt'e Geld, ſtickt in de Ficke. 
Fiw Dahler ſind't, dei giwſt du ut.“ 
„„Denn ſnied mik man noch erſt en Stücke.“ 
„Nä“, ſä de Ole, „'t wör nich gut, 
Denn up en Marchte giwt et wat, 
Da itt un drink dik döchtig ſatt.“ 


De Vadder kam un nam 'ne midde 
Tau'n Oſtermarcht in Schöppenſtidde. 
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Et hat ja nu all Twölwe 'ſahn. 


„Nu gaht wi erſt mal nal eu 
D Bätje. „„Mik is't 111 „ 1 ö 
Sä Fritze, un nu keken ſei 
Von vorne erſt un denn von hinnen 5 
De Käuhe un de Swine an. 2 
„Nu awerſt willt wi üſch beſinnen, 

Wo Ein mal richtig drinken kann. 
Kumm, Fritze, willt nah'n Kellder gahn, 
Da ſeiht wi ok de Bauen ſtahn.“ 
„„Denn gaht man tau, da gah ik midde““, 
Sä Fritze. Ar ſe an dei Stidde 

Nu komt, wo't Karuſſel word dreiht, 
Bliwt Fritze ſtahn; willdeſſen geiht 

De Vadder wier ſinen Weg. 

Hei kikt ſik awerſt mal taurüg. 
Gottsdunnerſlag! nu denket jüch, 

De Fritze was up einmal weg. 

De Vadder ſocht un find 'ne nich. 

Dei ſeggt ſik nu, dat is en Döſſel, 

Dei bliwt ſin lewelang en Eſſel. 


7 


Un Bätje kummt allene nu 
Na lüttjen Vahlbarg. „„Höre du!“, 
Seggt hei tau Kohlſtock, „ „dinen Fritze 
Den biſt'e los, hei leip mik fort, 
Dei makt allene ſine Witze, 
Ik weit blot nich, an wecken re 
Un Kohlſtock ſeggt: „Dat is man gut, 
Ik woll, hei bleiw bet't Dag ward ut. 
Denn will ik man tau Bedde gahn, 


Den annern Morgen ging hie all 
Wat fräuhe in den Oſſenſtall. 
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De Fritze was denn ok all beinig. 

De Ole wunnert ſik nich weinig 

Un fröggt: „Na, hat dat Geld 'ereckt?“ 
Sin Fritze grient ne an un treckt 

Ut ſiner Sönndagshoſenficke 

Nu ſwinne dei fiw Dahlerſtücke. 


„Wat?“ ſeggt de Ole, „haſt noch Geld, 
Wat haſt'e denn man up'eſtellt?“ 
„„Ik hew et ſpart, wat jü man meint, 
Wat ik vertehrt, hew ik verdeint 
Un mik 'equält, denn, Vader, ſeiht, 
Ik hew dat Karuſſel 'edreiht.““ | 
Da flauchet Kohlſtock: „Biſt en Eſſel 
Un ſau en richtig dummen Döſſel.“ 


De lüttjen Beilebeeren, Ä | 
5 a | 


Et giwt en Land in'n dütſchen Rike, 
Dat hat verwiſſe nich ſin's Glieke. 
t is lüttjig, hat en gladden Namen, 
Doch liggt et nich in eins tauſamen. 
Drei grote un fiw lüttje Stücke | 
— Sei hewwet alle nein Geſchicke, 
Sau is't mik in der Schaule lehrt — 
Tau uſen lüttjen Lanne hört. 8 
In düſſen Lanne was nu mal 
De Landdag ok tauſamme komen. 
Un wem da nu von boben dal 
Sik hat ne Inſicht mal 'enomen, 
Sau von der Galderi in'n Saal, 
Wo de Landſtänders ſittet dal, 
Na, dei verfehrt ſik ganz geſwind, 
Weil hei ſau veele 1 RAR RR 
De Bea! eke un . 2 ıefe ei, NEL 3 we. 3 
De Öreinote un Seine, 1 


PCR * 


Be .. > yz I 2 3 
. Wenn't ſik mal handelt daderum, 2 
Tau buen en Polniſchtechnekum, 
Ik meine ſau ne hoge Schaule. 2 
= Denn rudet je ſau up en Stauhle, * 
u Ar harren je nu hellſche Qualen, * 
Un ſtimmen dauht ſe: „Niſſt betalen!“ 
= 13: 
N Et is nu all wat lange her, * 
Da ſeiten dei Landſtänders wer 
Tauhope, um wat tau beraen. 2 
Ay De Herzog lewe dunne noch, ve 
N Dei har je denn nu in elaen | 
Tau ſik In Sloß. Sei mößten doch 
2 Bi öhne ok 'e mal wat äten, = 
0 Wenn ſei ſik harren aw 'eſäten! 2 
Dunn ſä denn dei Herr Präſendent 
— Hein Caspar hat hei ſik 'enennt — 
25 „Meine Herr'n, Seine Hoheit hat befohlen, 5 
N Sie ſollten ſich einmal erholen 5 


Und in das Schloß zur Tafel kommen!“ 

Dunn röpen alle: Angenommen! | 

In ſau wat wör'n je alle einig. W 

Se maken ſik denn nu of beinig 

Un gingen pünklich up de Klock 

Nah'n Sloſſe hen in'n Sönndagsrock. 

„Gottsduner“, ſä de Eine, „kik, 

Vor jeden ſteiht en Buddel Wien; 

PR is dat hier in'n Sloſſe fin!“ 

ie ultt Mul, de Herzog kummet glieks““, 
& Beine 3 „Da is hei all“, 
Z Sä Greineke, 7 de Hof offmarehall 
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Hei kek, ar woll hei ſik ſchaniren 
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De Herzog ging nu an 

Sau mal ende ſä ok 10 05 f 
Fraug ok wol mal nah dit un dat; 
Veel bröcht hei juſte mich tau Wege. 
Dunn ſett't hei ſik an fine Stidde 
Dei annern ſettet ſik nu midde. 


Dat Aten word nu up eedragen. 
Wat gaw’t da allens for de Magen! 
Et vörſte was en Tellder Zuppe; 
Den har'n je denn ok Hille uppe. 
Dei Gnireke ſchrape reine aw, 5 
Ar wenn et gar niſſt wier gaw. 5 
Dunn kam ne Schöttel, darup lag, 
Wat man ſau'n Vorſmak heiten mag, 
Sau ile lüttje Zemmelſchiwen, \ 
Et was, ar wör'n je an’ebrennt. 

„Vor mik da künnt dei liggen bliwen, 
Man itt doch nich, wat Ein nich kennt“, 
Sä Heineke, un ſchow fe hen 

Nah Gnireken; dei nam ſik denn — 
Sau'n ſtücker twei. „„De Minſche mot 8 
Doch allens wo et ſmeckt prebiren““, N 
Sä hei. Nu kam ſau'n witten Pott 

Mit ile lüttjen ſwarten Beeren. 
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Nah den Lakei, dei't 'rumereckt. Bi 
„Das müſſen je auf die Semmel ſchmieren 
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Nimmt hei fe ok, deiht ok nich ſchonen 
Twei Stücken von den Zitteronen. 
Hei quatſchet twiſchen ſine Finger 
Wat up dei lüttjen Beerendinger. 

Nu geiht'r an un bitt herin. 

Dat ſmecket nich nah ſinen Sinn. 

Hei kikt un kikt ſin Stücke an, 

Un denne bitt hei'r noch mal an. 

De Heineke keik niepe tau 

Un fraug, „„wo ſmecket Dik denn ſau 
Dei lüttjen ſwarten Heilebeeren?““ 
Sin Nahwer wolle erſt nich hören, 
Hei rucke nu an öhne 'ran 

Un trampe ne up ſine Fäute. 

Da wöre Gnireke denn an: 


„Uſe Mudder makt je immer ſäute 
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Bronswik. 1 
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Es Bronswik is ne ole Stadt 
Dat mot vorup ik melfen. | 
Un wem fort Ole hat en Sinn, 
Den will ik mal vertellen, 

Wat bi üſch ower duſend Jahr 
In Bronswik is 'eſcheien, 

Un wat Ein, kikt hei umme ſik, 
Hier allens kriggt tau ſeihen. 


Et Water, wat er flütt vorbi, 
Dat deiht ſik Auker nennen. 
Ik glöwe, Tanquardt heit mal Ein, 
Dei mößt de Auker kennen; 
Denn wo ſe nich ſau deipe was, 
Da is hei wohnen blewen. 
Se ſchriewet dat ja tau genau, 
Dat man't ok wol kann glöwen. 


Un da dervon is mit 'er Tid 
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Dat was en Herzog, hellſchen forſch; 
Doch har hei ſine Mucken. 
Vor öhne mößte einſtens ſik 
De Kaiſer ſülwenſt ducken. 
Hei bue ſik de Heinrichsborg, 
Doch ging ſe kort un kleine. 
Nu het je fe wer up'ebut 
Ut ile nie Steine. 


Wo ſüs de Auker ging vorbi, 
Da het ſe'n Grawen maket. 
Un dat et nah wat ut ſchall ſeihn, 
Ok Water rin elatet. 
Un in dat Water het ſe denn 
Nu Itſchen hen'edragen. 
Sau het wi ok en Itſchenpaul 
Ar't was in olen Dagen. 


't is veel von olen Kramwark noch 
In Bronſewik tau finnen. 
Ok Mumme up en Bäckerklint, 
Un hat Ein davon binnen, 
EN En Enne Woſt ok noch dartau, 
| Sau giwt't in'n Lime Grummeln. 
Will hei nu kriegen nein Mallöhr, 
Mot hei ſik hille tummeln. 


Vor Older find de Straten krumm, 
De mehrſten Hüſer ſcheiwe. 
5 se Malers möget dat ja wol, 
8 Sau w at 0 Wen leiwe. 
Se malt e up witt Popier, 
112 innen f ct au | 
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Et giwt er ja ok wat t ' 
| au % 
Veel Rares is er inne: 5 Ir 
De ole Löwe vor der Borg, 
De ole dicke Linne, 


Dat ole Rathus up en Marcht, 2 
Un denn de Andreisthoren. 

Manch Hus, wo grote Lüe ſind 

eſtorwen un 'eboren. 5 


Un flendert Ein ſau um de Stadt, 
Sieht hei twei Lüe ſtahen. 
Den Leſſing un den olen Gauß 
Mit'n Slaprock an'edahen. 
Vor'n Stoffe ſittet ſaugar twei 
Jahr in Jahr ut up Pären. 
Un up en Stoffe fäuhrt en Wiw 
En Waen mit veir Mähren. 


Ik raet jüch, komt man mal her 
Un gaht dor uſe Straten. 
Dat nemmed dat gerüet is, 
Drup künnt jü jüch verlaten. 
All Mannigein, dei mal ſau kam, 
Is hier denn ok 'ebleben | 
Un hat ’ejeggt: „In Bronswik is' 
Noch gar nich jlecht tau lewen. 


Dei Tot. 
5 


„Segg mik man mal“, fraug Kriſchan Jochen, 
„Wat is dat vor en Ding ſau'n Toſt? 
In 'n Dagebladde ſtund vor Wochen: 
Das Stiftungsfeſt verlief farmoſt, 

Viel Toſte wurden ausgebracht. 

Ik hew'r ower nah'edacht, 

Worum is um'n Toſt ſau'n Weſen? 
Ik könn' dat nich heruter leſen.“ 
„„Süh““, ſä de Jochen, „„gradement 
Hew ik en Toſt ok nich 'ekennt. 

Nu weit ik dat von'n Küſter Speeren, 


Dei deiht mik öfters ſau wat lehren. 


Hör niepe tau. Bi ſau'nen Feſte 

Da is dat Aten doch dat Beſte. 

Se fret't denn ok de ſwere Menge, 

Dat heit't ſe ſau un ſau veel Gänge. 
Sau'n Aten duert ſtunnenlang, 

Denn immertau kummt noch ſau'n Gang. 
Js nu darmank en Minſchenkind, 
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Un lowet denn nu 
Den, den hei meint, ſeggt ok w l: Mei \ 
Verehrte Damens! La dei We ei 
Se bi ſik het, dat hört dei geren. 

eit hei niſſt mehr, ſau nimmt tauleſt, 4 
Paß up, Kriſchan, nu kummt dat Beſt, 
Hei nimmt ſin Glas. — Du möſſt doch wetten, 
Ohn Drinken ward ja nich 'egetten — 
Nu ſchriet hei dor den ganzen Saal: 
Er lebe hoch! Un dei Skandal 
Dei geiht nu los mit Schrien un Singen, 7 
Mit Hoch! un Hoch! un't Gläſerklingen. 8 
Dat heit't de Minſchen nu en Toſt. 
Wi ſegget man, na Vadder, proſt!““ 
„Nu ſi bedankt“, ſä Kriſchan, „kumm, 
Wie gaht nah'n Krauge mal herum. 
Lat üſch en Klaren mal reſkiren | 
Un ok ſau'n Ding von Toſt prebiren. 
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'ne Erinnerunge an' k Jahr 1848. 
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Mlit achtenvirzig was't mal ſau, 
Da ging't en bettjen bunte tau, 


Fin 
\ R Un up en Lanne ar in der Stadt 


Hat't dulle Jahr wat an it hat. 
Dat weit ik noch, et allerbeite, 
Dat wörren dei Verbräud'rungsfeſte. 


Et was denn nu ok in Vorsfelle 
Sau'n Feſt, darvon ik mal vertelle. 
Se harren butten Bauen 'but 
Un Allens trecke da herut. 
Ok von en Dörpen wör'n ſe komen, 
Denn ſau wat gaw't nich alle Dag'. 
Se meinen, nu mot et wol komen, 
Wat Ein ſik man ſau wünſchen mag. 
Ein ſteg nu midden up en Diſch 
Un heilt 'ne Rede, dei fung an: 
Midbörgers! Sau ging't ſlank un friſch. — 
„Nu hört doch, wo hei pred'gen kann“, 
Seggt Hinze, dei ut Brechdörp was. 
Un ar de Rede ute was, 
Greip Jeder an ſin Beierglas: 
ER Die Freiheit un die Gleichheit Hoch! 
1 Un nochmals hoch un dreimal hoch! 

„ SQiuau ſcriet je alle Mann für Mann, 

= ag dat Singen an: 

Was iſt des Deutſchen Vaterland? 
Is Preußenland, iſt's Schwabenland? 

au keimen Fragen allerhand. 
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Ann Enne heit't, o nein, nein n 
Sein Vaterland muß größer ſein. 
De Hinze höre niepe tau 

Un fraug Poſthalter Nacken ſau: + 
„Wat ſinget düſſe Minſchen da? N 
t is baren Unſinn ſegg ik ja. 
Das Vaterland muß größer ſein? 
Dartau ſegg ik nun awerſt nein! 


ein, 5 


N 
For uſen Meß un uſen Plaug ) 
Da hewwet Land wi vull 'enaug. 
De Wiſchen fehlt üſch, un ik meine, 2 
Sau'n drittig Morgen möt dat ſin N 


Bi'n Gebbel weg, da ſind fe fin. 

Land het wi, awerſt Wiſchen neine.“ | 
„ „Dat mag ja ſau wol richtig ſin, 8 
Un wat dei ſinget““, meine Nacke, 

„„Dat is ok man en dumm Geſnacke. 
Komt nah'n Akzeſſer, dei ſitt da.““ 

De Vadder Hinze ging ne nah 

Un fraug: „Akkzeſſer, will't ſe't ſchriewen, 
Dat Brechdörp nu mehr Wiſchen kriggt?“ 
Dei make ſau'n gelehrt Geſicht 

Un ſä: „„Gewiß, dat will ik ſchriewen, 
Jü möt hier awerſt ſitten bliwen, 

Ne Pulle Rothſpon ok utgewen, 
Willdeſſen hew ik't up'eſchrewen.““ 

„Na darup kummt et mik nich an“, 
Seggt Hinze, „denn ſau ſchriewen's man.“ 
Den Rothſpon bröcht de Kräuger, doch 
Up Wiſchen lurt de Hinze. noch. 


Wal for't Gemäut. 


Dat Fräujahr kummt 
Sömmermorgen 


De Winter kummt. 
Kind un Vöggel in' n Winter 


Wat de lüttje Lisbeth an'n hilgen Abend jeggt- 


Slap in, min leiwe Kind 
Twei Unglückliche 
Zwei Glückliche. 
Vertruen - 
De Handlöwte 8 
Leiwe knickt un Leiwe brickt 
Drei Krüze (1870): 

Dat rod Krüge. 

Dat iſern Krüze 

Dat ſwart Krüze . 


Tuſtig Tüg. 


't is doch 'ne Zicke! 

De nie Sprafe . 

Dat Televon 

De Füerwarkskiepe 

Mehr nich?. . g 
Man ſau'n lüttig Enne .. 
Wat allens tau'n Krieganfängen hört. 
De Emmerſtiddeſche Blaume 
Döſſel⸗Fritze g 

De lüttjen deicbeeren 
Bronswik. 


„ Dei Toft . 
U nente amt Jahr! 1848 . 
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